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für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
5 für Mien pränumerando; 


Redaktion und Expedition: 


uswärts frei per Post: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. s 
Katharinenſtr. 204. 


Ausgabe 
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NE die „Thorner Preſſe“ für den Monat Dezember inkl. 

1 oftprovifion, 

R : Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerl. Poſtämter, die 

5 Aandbriefträger und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn Katharinenſtraße 204. 


„ WUnfere ſozialdemokratiſchen Agitatoren 
den es bekanntlich nothwendig, um ihr Gefolge unter ihren 
nen zu halten, unſere politiſchen und ſozialen Verhältniſſe 
nt bloß grau in grau, ſondern ſchwarz in ſchwarz zu malen. 
de n man ihren Aeußerungen Glauben ſchenken wollte, jo müßte 
4 uddeutſche auswärtige Politik ſtets auf der Konfliktsſuche mit 
. Ju eren Staaten ſich befinden, es müßten unſere wirthſchaftlichen 
huſlände infolge unſerer wirthſchaftspolitiſchen Geſetzgebung ſich 
ider traurigſten Lage befinden und unſere ſozialen Verhältniſſe 
N leser fein, daß der Arbeiter von den mehrbeſitzenden. 
en in einem dem Verhungern nahen Zuſtande erhalten 
I belde. Dieſe und andere Phantaſiegebilde lieben die ſozial⸗ 
4 kim ratifchen Führer ihren Hörern oder Leſern ſtets aus⸗ 
19 ip len, und man kann überzeugt ſein, daß der Farbenton der 
| 15 er immer ſchwärzer iſt, je mehr einzelne Theile der Gefolg⸗ 
haft den Führern den Gehorſam aufkündigen oder aufzukündi⸗ 
N ſich anſchicken. 
| en dieſem Geſichtspunkte aus betrachtet, kann auf die 
eh erhaltenden Parteien und auf diejenigen Arbeiter, welche 
ur ſoziale Revolution, eine vollſtändige Umkehrung aller unſe⸗ 
a den ecbaltmiſse verabſcheuen, die Rede, welche geſtern der ſozial⸗ 
A Mofratifche Abgeordnete Liebknecht im deutſchen Reichstage 
ar und welche an ſchwarzen Bildern überreich war, nur einen 
7 und lichen Eindruck machen. Die ſozialdemokratiſchen Führer, 
8 un der ihnen Herr Liebknecht, müſſen zu ſolchen Reden durch 
im welche Vorgänge gedrängt fein, welche eine Abſchwenkung 
11 ozialdemokratiſchen Lager befürchten laſſen. Und wenn man 
b. bweiſung in Betracht zieht, welche unſere ſogenannten Ar⸗ 
10 lerführer von der engliſchen Arbeiterſchaft erfuhren, als ſie 
nlettere durch Theilnahme an dem Londoner Arbeiterkongreß 
de ie internationale Revolutionspartei hinüberzuziehen verſuchten, 
en man ferner bedenkt, daß unſere ſozialpolitiſche Geſetz⸗ 
Mun durch die Einbringung der großen Alters- und Invali⸗ 
| Imverficherungsvorlage zu einem bedeutſamen Abſchluß zu 
id en ſich anſchickt, dann kann man es allerdings begreifen 
5 wird es mit Freuden begrüßen, daß den Demagogen um 
dan verſtändigen Theil der ihnen jetzt noch folgenden Arbeiter 
ge wird, daß fie fürchten, dieſer Theil werde, wenn er fi 
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eiden ſoll zwiſchen den Phraſen der Sozialdemokraten und 
praktiſchen materiellen Gaben der Reichsgeſetzgebung, den 
ken den Vorzug geben. 

Herr Liebknecht leugnete in ſeiner Reichstagsrede jeden Er⸗ 
0 der deutſchen Sozialpolitik und that die Kranken-, Unfall⸗, 
N und Juvaliditätsverſicherung mit einigen überlegenen 
witten ſeiner Meinung nach gründlich ab. Wenn unſere Sozial⸗ 


N ik ihn aber veranlaßt, eine ſolche Rede zu halten, wie er 


ſie hielt, ſo iſt dies ein Erfolg derſelben, der garnicht hoch genug 
angeſchlagen werden kann. Unſere verſtändigen Arbeiter ſehen 
immer mehr ein, daß, ſelbſt wenn der große ſozialdemokratiſche 
Staat ausführbar wäre, doch mit einer Revolution in unſeren 
politiſchen, wirthſchaftlichen und ſozialen Verhältniſſen der durch 
die Arbeit einer langen Periode geſchaffene Nationalwohlſtand 
ein Ende haben würde, daß der letztere dann wieder geſchaffen 
werden müßte und daß ſie alſo ſelbſt für ihre Generation von 
einer ſolchen Umwälzung nicht den mindeſten Vortheil haben 
würden. Daß dieſe Anſicht immer weitere Kreiſe der Arbeiter 
zu beherrſchen beginnt, bewies die Rede des Abg. Liebknecht und 
deshalb kann ſie als ein erfreuliches Symptom begrüßt werden. 
Politiſche Tagesſchau. 

Kaiſer Wilhelm iſt von einer leichten Unpäßlichkeit 
heimgeſucht. Er hat ſich bei der Letzlinger Hofjagd, die vom 
Wetter allerdings nichts weniger als begünſtigt wurde, eine Er⸗ 
kältung zugezogen, die den Monarchen für einige Tage an das 
Zimmer feſſeln dürfte. Grund zu irgend welchen Beſorgniſſen 
liegt, hiernach zu urtheilen, nicht entfernt vor. 

Während der Rückfahrt des Kaiſers von Ohlau 
war, wie der „Oberſchl. Anzeiger“ berichtet, Fürſt Pleß in⸗ 
folge Verſäumniß der Abfahrt des Zuges auf dem Perron 
zurückgeblieben. Er forderte den Stationsvorſteher auf, ihm 
ſofort eine Maſchine zu ſtellen, damit er dem Kaiſer nachfahren 
könne. Der Beamte weigerte ſich indeß, dieſes Verlangen zu 
erfüllen, indem er Aarauf hinwies, daß bereits ein anderer Zug 
unterwegs ſein könne. Er blieb auch bei ſeiner Weigerung, als 
der Fürſt erklärte, jede Verantwortung übernehmen zu wollen. 
Noch während der Verhandlungen kehrte der Kaiſerzug langſam 
zurück. Der Kaiſer hatte die Abweſenheit des Fürſten bemerkt 
und fofort die Rückfahrt anbefohlen. Hätte der Stationsvor⸗ 
ſteher den Wunſch des Fürſten erfüllt und die Maſchine geſtellt, 
die dann doch jedenfalls mit vollem Dampf gefahren wäre, ſo 
wäre ein Zuſammenſtoß mit dem zurückkehrenden Kaiſerzuge 
unvermeidlich geweſen. 

Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amts Graf v. Bismarck 
hat infolge der traurigen Nachricht vom Ableben des Bundes⸗ 
präſidenten der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft an den hieſigen 
ſchweizeriſchen Geſandten, Herrn Oberſt Roth, eine Note gerichtet 
und demſelben darin die aufrichtige Theilnahme der Kaiſerlichen 
Regierung an dem ſchweren Verluſt ausgeſprochen, welchen 
Volk und Regierung der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft er⸗ 
litten haben. 

Trotz wiederholter Dementies taucht noch beſtändig das 
Gerücht auf, daß dem Reichstage noch eine Vorlage wegen 
Bewilligung größerer Geldmittel für Militär⸗ 
zwecke zugehen werde. In unterrichteten Kreiſen iſt davon 
nichts bekannt. 

In Abgeordnetenkreiſen war heute davon die Rede, daß 
die nationalliberale Fraktion einen Antrag betr. die Amorti⸗ 
ſirung der Reichsſchuld einbringen werde. 

Die Forderung, die Normal-Perſonentarife auf den 
Staatsbahnen mindeſtens um ein Drittel der jetzigen Höhe zu 
kürzen, wird offiziös mit dem Hinweis darauf zurückgewieſen, 
daß dies eine jährliche Einbuße von 40 Millionen für die 
Staatskaſſe mit ſich bringen würde. 

——— —— — — 2 A rr 


enz im Herbſt. 
52 Moritz 520 Reichenbach. 
(Nachdruck verboten.) 
(I. Fortſetzung.) 


a0 „Das Kind ſoll hier bleiben, es mag die Dorſſchule be⸗ 
en und in den Freiſtunden müſſen Sie es nützlich beſchäfti⸗ 
Rn Zender,“ hatte der Oberförſter gejagt und Frau 
Uhr r war mit dem fremden Kinde allein geblieben. Und 
ag end Lebrecht Heidolf das befriedigte Gefühl mit ſich nahm, 
h Abe er der Todten etwas zu Liebe gethan, ſchlug Frau 
er die Hände über dem Kopf zuſammen über die Unwiſſen⸗ 
dünnen Verwahrloſung der Karola, wie das fremde Kind ſich 
ee, oder der „Wildkatze“, wie fie es bezeichnete. 

dan dn Du nähen oder ſtricken?“ fragte ſie Karola. 
1 nl Du einen Bibelſpruch oder einen Geſangbuchvers her- 


U Karola ſchülttelte zu allem den Kopf und Frau Zander 


du vlt ihn noch viel mehr. „Ja Du lieber Gott, was kannſt 
n “a 


enn? 
Na Karola blickte nicht eingeſchüchtert zu Boden, wie ſich das 
bart Frau Zenders Meinung gehört hätte, ſondern zum unſag⸗ 
rſtaunen der letzteren kletterte ſie ſtatt aller Antwort auf 
tuhl, langte ein Buch von einem Wandbrette herab, 
es auf und begann laut und ziemlich fließend zu leſen. 
under nahm ihr das Buch weg. 
ler en ummes Ding, das kannſt Du hier auch in der Schule 
My wirſt es aber ſpäterhin nicht viel brauchen. Aber ſtricken 
0 ein Mädel können und Lieder aus dem Geſangbuch —“ 
Sui Lieder kann ich!“ und Karola begann ſofort mit heller 
Beipune eine Romanze von einem Rittersmann und einem 
bebe: Fräulein zu ſingen. „Wirſt Du ſchweigen!“ rief Frau 
op entſetzt, „ſolche unpaſſenden Lieder gehören auf die Gaſſe, 
g Hier im Hauſe verbitte ich mir ſo 


ae, du auch gehörſt. 
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Einen Augenblick ſah Karola ſie wohl verſchüchtert an, aber 
gleich darauf blickte ſie wieder unbefangen um ſich. 

„So ein dreiſtes Ding, eine rechte Wildkatze,“ ſchalt Frau 
Zender. „Sie fühlt gar nicht einmal, daß ſie alle Urſache hat, 
ſich zu ſchämen.“ Karola blickte indeſſen auf das neue Kleid 
herab, in das ſie auf Befehl des Oberförſters gekleidet worden 
war, ſie fühlte ſich ſauber und gut angezogen und dachte: 

„Was will ſie denn? Weshalb ſollte ich mich denn noch 
ſchämen? Das bischen was ich nicht kann, werde ich ſchon 
ſchnell genug lernen.“ 

Und ſchnell lernte ſie wirklich, das mußte ſelbſt Frau Zen⸗ 
der zugeben. Jeden Handgriff, den man ihr zeigte, hatte ſie 
ſofort begriffen und konnte ſie nachmachen, Sprüche und Verſe, 
die Frau Zender ihr vorſagte, konnte ſie ſchneller auswendig, 
als dieſe es für möglich hielt, und in die ganze neue und ihren 
bisherigen Gewohnheiten ſo ganz entgegengeſetzte Hausordnung 
und Lebensweiſe fand ſie ſich mit Leichtigkeit. Nur eins lernte 
ſie nicht: Reſpekt vor Frau Zender zu haben. Freilich, ſie 
war folgſam und zeigte ſich niemals widerſpenſtig; aber wenn 
ſie geſcholten wurde, ſchlug ſie die Augen nieder und dachte an 
irgend etwas andres, und wenn Frau Zender den Rücken drehte, 
lächelte Karola, wie um ſich ſelbſt zu beweiſen, daß ſie gar nicht 
betrübt über Frau Zenders Unzufriedenheit ſei Trotzdem be⸗ 
mühte ſie ſich aber, dieſelbe zufrieden zu ſtellen. Geſchickt und 
ſchmiegſam wußte ſie ſich in kleine Launen zu finden, kleinen 
Schwächen zu ſchmeicheln und ſich der alten Wirthſchafterin, 
deren Füße nicht mehr recht fort wollten, allenthalben nützlich 
zu machen. Auch der Lehrer lobte Karolas Aufmerkſamkeit und 
die Fortſchritte, die ſie in der Schule machte, und je mehr der 
Winter vorrückte, je mehr verſchwand der reſignirte Zug aus 
Frau Zenders Geſicht, den ſie Anfangs ſtets angenommen hatte, 
wenn von der Karola die Rede war. Der Oberförſter hatte viel 
draußen bei den Kulturen und den Holzſchlägen zu thun. Wenn 
er Karola begegnete, fand er ſie ſauber und geſund ausſehend, 


Die Reichstagsſeſſion ſoll diesmal nicht über den 
Februar hinaus währen. Beſtätigt ſich das, ſo werden Reichstag 
und preußiſcher Landtag nur etwa ſechs Wochen neben ein⸗ 
ander tagen. 

Eine neue Arbeiterpartei iſt in ihren erſten An⸗ 
fängen in Berlin in der Bildung begriffen und hat ſich am 
Sonntag Abend konſtituirt. Sie will ſich ohne Anlehnung an 
irgend eine andere Partei ſtreng auf den Boden der Königs⸗ 
treue ſtellen. Die Anregung dazu iſt aus Arbeiterkreiſen ſelbſt 
hervorgegangen und Arbeiter, d. h. ausdrücklich ſolche, welche 
nicht Handwerker ſind, ſtehen an der Spitze. Wie die Berliner 
Blätter berichten, eröffnete ein Arbeiter, Namens Bullach, die 
Verhandlungen mit einer kurzen Anſprache, in der er ausführte, 
daß der Arbeiter bisher vielfach von anderen Parteien in deren 
Intereſſe mißbraucht ſei, daß aber gerade die Lage des Ar⸗ 
beiters ihn zwinge, für ſich ſelbſt einzutreten. Eine Beſſerung 
ſeiner Lage könne der Arbeiter nicht erwarten von denen, die 
ſich feindlich gegenüberſtellen den Machthabenden. Wirkliche Hilfe 
könne nur kommen von der Seite, die auch die Macht zur Hilfe 
in den Händen habe, vom Staat, vom Könige. Deshalb ſei es 
nöthig, feſt zum Staat zu halten, treu zum König zu ſtehen, 
um deſſen Wohlwollen, deſſen Intereſſe zu erwecken. Nachdem 
dem Kaiſer ein Hoch ausgebracht war, wurden die proviſoriſchen 
Statuten verleſen und die Frage an die Verſammelten gerichtet, 
ob ſie auf Grund derſelben einen Verein begründen wollten. 
Die Mehrzahl der Anweſenden antwortete mit Ja, nur die 
Sozialdemokraten verneinten die Frage. Als Name des Vereins 
wurde „Arbeiterverein Königstreu“ angenommen. Die 
Statuten wurden in den Hauptpunkten wie folgt feſtgeſetzt: 
Zweck des Vereins iſt nach § 1 die gewöhnlichen Arbeiter in 
Treue und Liebe zum Herrſcherhauſe zu ſtärken, den Kaiſer in 
ſeiner Regierung nach Kräften zu unterſtützen, die Intereſſen der 
Arbeiter zu fördern und Moralität und Sitte in den Arbeiter⸗ 
familien zu pflegen. Mitglied kann nach § 2 jeder gewöhnliche 
Arbeiter werden, der nicht der ſozialdemokratiſchen Partei an⸗ 
gehört. — So ſcheint die neuliche Huldigung der Breslauer 
Arbeiter auch in Berlin ihre guten Früchte zu tragen. 

Gewiſſe Parteiblätter haben einen merkwürdigen Abſcheu 
vor Anſtand und Sitte, ſonſt würden ſie nicht Nummer für 
Nummer die braven Breslauer Arbeiter verhöhnen und 
verdächtigen, weil dieſe dem Kaiſer bei deſſen Anweſenheit in 
Breslau einen Fackelzug gebracht haben. Ein ehrlicher Arbeiter 
iſt tauſendmal mehr werth, als einer von der Sorte Zeitungs⸗ 
ſchreiber, deren Können ſich auf Lügen und Schimpfen 
reduzirt. 5 

Die geſtern erwähnte Reſolution des Zentrums betreffend 
Unterſtützung der Maßregeln der verbündeten Regierungen zur 
Unterdrückung des Sklavenhandels hat in der Tendenz 
ziemlich allgemeine Zuſtimmung geſunden, doch wird empfohlen, 
den Antrag nicht für ſich allein, ſondern im Zuſammenhang 
mit der zu erwartenden Blokadevorlage und der oſtafrikaniſchen 
Kolonialangelegenheit überhaupt zu berathen. Die Freiſinnigen 
fordern noch eine Amendirung der Reſolution, wonach ſich die 
zu ergreifenden Maßregeln unter allen Umſtänden auf das See⸗ 
gebiet beſchränken ſollen. 5 

Die ungariſche Regierung beabſichtigt dem Buda 


peſter Parlament eine Vorlage bezüglich der Arbeiter 


nur etwas ſcheu, und wenn er Frau Zender nach ihr fragte, 
bekam er zur Antwort: „Sie wird ſich ja wohl machen.“ 

Dann nickte er ihr zufrieden zu. Er wußte, man konnte 
ſich auf Frau Zender verlaſſen. 


Der Winter verging und der Frühling kam wieder in's 
Land, zog dem Walde ein neues lichtgrünes Kleid an und ſtickte 
bunte Blumenſterne hinein. Ueber Karola ſchien auch ein neuer 
Geiſt gekommen zu ſein, mit dem Frau Zender aber gar nicht 
einverſtanden war. Der Strickſtrumpf wollte nicht mehr vorwärts 
ſchreiten und zehn Mal am Tage mußte ſie das Mädchen ver⸗ 
geblich rufen und ſuchen, es trieb ſich Gott weiß wo? herum 
und war nicht aufzufinden. 


„Jetzt kommt die Landſtreichernatur der Mutter doch bei 
der Wildkatze zu Durchbruch,“ klagte Frau Zender eines Tages 
dem Oberförſter, „ich halte ſie nicht mehr im Hauſe, ſtets 
läuft ſie mir davon.“ - 

Lebrecht Heidolf ließ Karola rufen, machte ihr Vorwürfe 
über ihr leichtſinniges Betragen und ſtellte ihr vor, daß es nur 
zu ihrem eigenen Beſten geſchehe, wenn man Ordnung und 
Folgſamkeit von ihr verlangte. Da ereignete ſich das, was Frau 
Zenders ſchärfſte Reden nie zu Wege gebracht hatten; Karola 
weinte bitterlich und ging den ganzen Tag niedergeſchlagen und 
ſchweigſam umher. Am nächſten Morgen fand Lebrecht Heidolf 
das Bild ſeiner verſtorbenen Frau mit Frühlingsblumen bekränzt. 
Er fragte nach dem Urheber dieſes Schmuckes. Niemand wußte 
davon. Da ſah er, daß Karola lächelnd zur Seite blickte. 

„Haſt Du die Blumen gebracht?“ fragte er. Sie wurde 
ſehr roth und ſenkte den Kopf. 

Erſt auf ſeine wiederholte Frage kam ein ſchüchternes „ja“ 
heraus, und Lebrecht Heidolf legte zum erſten Male die Hand 
auf ihren blonden Scheitel, ſtrich ſanft darüber hin und ſagte: 

„Ich danke Dir, mein Kind.“ 

Karola ergriff ſeine Hand, küßte ſie und rannte dann 
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Unfallverſicherung zu machen. Bevor dies geſchieht, wird 
jedoch das Miniſterium eine fachmänniſche Enquete einberufen, 
um die mit dieſem wichtigen Gegenſtande in Verbindung ſtehen⸗ 
den Fragen eingehend zu erörtern. Die Prinzipien des Geſetz⸗ 
entwurfs ſind nicht endgiltig feſtgeſtellt, doch iſt gewiß, daß die 
Unfallverſicherung der Arbeiter für ſämmtliche gewerblichen und 
industriellen Betriebe obligatoriſch wird, und daß die land» und 
forſtwirthſchaftlichen Arbeiter in die Verſicherung nicht einbezogen 
werden. 

Der ſiebenbürgiſche Abg. Steinacker, der wegen 
ſeiner Angriffe auf die ungariſche Regierung vor der Buda⸗ 
peſter Handelskammer, deren Sekretär er iſt, förmlich 
Abbitte leiſten mußte, hat ſein Mandat niedergelegt. 

Mit der Sprengung des „Eiſernen Thores“, dieſes 
großen Hinderniſſes der Donauſchifffahrt, wird endlich 
Ernſt gemacht. Die ungariſche Regierung hat den Ingenieur 
Wallandt zur ſofortigen Vornahme der Vermeſſungsarbeiten ent⸗ 
ſandt. Die Sprengung der Felsſtücke erfolgt im Sommer bei 
niedrigem Waſſerſtande und geſchieht durch Dynamit. Es wird 
eine eigene Dynamitfabrik zu dem Zweck errichtet. 

Die Dérouldde' ſche „Patriotenliga“ bildet auch 
einen Verband von Schützenvereinen. Wie verlautet, hat 
die Regierung infolge der revolutionären Haltung, welche die 
Liga im Widerſpruche mit ihren urſprünglichen, die innere 
Politik ausſchließenden Satzungen eingenommen hat, beſchloſſen, 
die Vergünſtigungen, welche die Liga bisher genoß, zurückzu⸗ 
ziehen und auf dieſelbe das allgemeine Vereinsrecht anzuwenden, 
welches ſowohl Gruppenbildung von Vereinen wie Bewaffnung 
der Mitglieder unterſagt. 

Der „Meſſager de Toulouſe“ bringt ein Geſchicht⸗ 
chen, welches für Gilly und Wilſon Waſſer auf die Mühle 
iſt. Der Anwalt beim Handelsgericht in Toulouſe, Germain, 
hatte bei dem Konkursverwalter Marty einige Tauſend Franks 
geliehen. Seitdem iſt er Abgeordneter geworden, hat aber, trotz 
aller Mahnungen, ſeine Schuld nicht bezahlt. Marty verklagt 
ihn nun. Aber wie vertheidigt ſich Germain? Ich habe dieſe 
Summe geliehen und nicht zurückgezahlt,“ ſagt er, „das iſt 
wahr. Aber ich habe Herrn Marty die Verwaltung einer ſehr 
bedeutenden Gantmaſſe verſchafft, wodurch ich ihn genugſam ent⸗ 
ſchädigt glaube.“ Derlei Geſchäfte ſind nun freilich längſtens 
in Frankreich abgeſchloſſen worden, daß ſie aber jo ohne weis 
teres vor Gericht nicht nur zugeſtanden, ſondern ſogar geltend 
gemacht werden, iſt wie wenig anderes ein Zeichen der Zeit! 

In Belgien gährt es. An verſchiedenen Punkten des 
Landes haben die Anarchiſten ſich der Leitung der Arbeiter: 
maſſen bemächtigt, den wirthſchaftlichen Kriegszuſtand proklamirt 
und arbeiten mit ihren franzöſiſchen Genoſſen unter einer Decke. 
Man ſieht einer ſchwierigen Geſtaltung der Arbeiterverhältniſſe 
Belgiens entgegen. 

Das engliſche Unterhaus hat geſtern die Einzel⸗ 
berathung der Vorlage betreffs Bewilligung weiterer Geldmittel 
zum Ankauf von Pachtgütern in Irland beendet. Vorher waren 
einige von der Oppoſition beantragte Zuſatzartikel angenommen 
worden, von denen einer als höchſten Betrag des Gutskäufern 
zu gewährenden Vorſchuſſes 3000 Pfd. Sterl. feſtſetzt. 

Der Beſuch des Zaren am Berliner Hofe wird jetzt 
erſt für Ende Juni n. J. in Ausſicht geſtellt. 

Die neue ruſſiſſche Anleihe wird im Staatsſchuld⸗ 
buche unter der Bezeichnung „Ruſſiſche Aprozentige Goldanleihe 
von 1889“ eingetragen. Die Obligationen werden auf 125, 
auf 625 und 3125 Goldrubel lauten, wobei 125 Goldrubel 
gleich ſein werden 500 Franks, 404 deutſchen Reichsmark, 19 
Pfund 15 Schilling 6 Penzes, 239 holländiſchen Gulden, 96 ¼ 
Golddollars. Die Zinſen werden vierteljährlich bezahlt, der 
Zinſengenuß beginnt am 1. k. M. (u. St.) Die Obligationen 
werden binnen 81 Jahren getilgt, die Auszahlung der Zinſen 
und des Kapitals erfolgt in Petersburg, Paris, Berlin, London, 
Amſterdam und Newyork. Die Obligationen ſind für immer von 
ruſſiſchen Steuern befreit. Die Kredit⸗Inſtitute, durch welche die 
Obligationen unterzubringen ſind, werden vom Finanzminiſter 
ausgewählt. 

Die Lehrer der neueren Sprachen an den ruſſiſchen 
Kronſchulen müſſen, ſoweit ſie Ausländer ſind, fortan in die 
ruſſiſche Staatsangehörigkeit eintreten oder ihre Stellungen 
aufgeben. 


zum Zimmer hinaus. Frau Zender, die zugegen war, ſchüttelte 
den Kopf. 

„Wildkätzchen,“ murmelte ſie, aber diesmal klang das mehr 
wie eine Liebkoſung als wie ein Vorwurf. 

Von nun an ſchmückte täglich ein friſcher Kranz das Bild 
der Todten. Karola wand und befeſtigte dieſen Kranz mit 
einem ſo andächtigen Gefühl, als ſtehe ſie in der Kirche vor dem 
Allerheiligſten. Die Thränen traten ihr in die Augen, wenn 
ſie daran dachte, wie jung und ſchön die Frau, deren Bild ſie 
ſchmückte, hatte ſterben müſſen, und wie einſam der „Herr 
Oberförſter“ nun lebte. Sie fühlte, daß ſie gern etwas recht 
Schweres vollbringen würde, um ihm eine Freude zu machen; 
aber alle dieſe Gedanken verhinderten ſie nicht, Frau Zender mit 
geheimnißvollem Geſicht zu ſagen, „ſie habe Blumen zu dem 
Kranze geholt,“ wenn die Luſt umherzulaufen ſie einmal wieder 
zu einer ihrer planloſen Streifereien verlockt hatte, und ſie keine 
andere Entſchuldigung vorzubringen wußte. 

Eines Abends, als der Oberförſter aus dem Walde heim⸗ 
kehrte, hörte er hellen Geſang aus dem Garten herüberſchallen. 
Er trat vor die Thür und bemerkte Frau Zender und Karola 
auf der Bank unter dem Birnbaum mit Handarbeit beſchäftigt. 
Von weitem hatte Lebrecht Heidolf geglaubt, Karola ſinge ein 
Kirchenlied, und ein ſolches war es auch der Melodie nach. 
Jetzt aber verſtand er den Text und der handelte von der Liebe 
eines „Ritters“ zu einem „weißen Fräulein“. 

Lebrecht Heidolf dachte an Frau Zender's Schwerhörigkeit 
und mußte im erſten Augenblick über Karolas Einfall lächeln. 
Gleich darauf aber zog er die Stirn unwillig zuſammen und 
das Bewußtſein überkam ihn plötzlich, daß er die Verantwortung 
nicht nur für Karolas körperliches Wohlbefinden, ſondern auch 
für ihre geiſtige Entwickelung übernommen hatte. 

„Karola!“ rief er laut. 

Sie ſchreckte zuſammen, warf die Arbeit hin und ſprang 
auf. Auch Frau Zender, die bei dem Geſange ein wenig ein⸗ 
genickt war, richtete ſich ſtraffer empor. 

„Komm einmal her, Karola, ich habe mit Dir zu ſprechen!“ 


Die blutigen Zuſammenſtöße, die in den letzten Tagen aus 
einigen ſerbiſchen Ortſchaften gemeldet wurden, werden auf 
Einmiſchungen der Regierungsbeamten in die Wahlen zurück⸗ 
geführt. König Milan hat nun von der Verfaſſungskommiſſion 
je 90 angeſehene Männer aus der radikalen, der liberalen und 
der Fortſchrittspartei wählen laſſen, welche als königliche 
Kommiſſäre die Wahlen in den einzelnen Wahlkreiſen über⸗ 


wachen ſollen. 
Deutſcher Reichstag. 
4. Plenarſitzung vom 28. November. 

Haus und Tribünen find wiederum mäßig beſetzt; am Bundesraths⸗ 
tiſche: Staatsſekretär v. Bötticher, Dr. v. Schelling, Freiherr 
v. Maltzahn⸗Gültz, Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff, 
Admiral Graf v. Monts. 

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung nach 1¼ Uhr. Ein⸗ 
gegangen iſt der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Erwerbs⸗ und 

irthſchaftsgenoſſenſchaften. 

Das Haus ſetzt die geſtern abgebrochene erſte Berathung des 
Etats fort. 

Abg. Liebknecht (Soziald.) erklärte die Steigerung der Reichs⸗ 
ausgaben als eine Folge der Schaffung des Deutſchen Reiches von oben 
anſtatt von unten. Die Hetzerei der offiziöſen Preſſe ſei Schuld, wenn 
die Lage nicht friedlich ſei. Sie exrwecke den Anſchein, daß Deutſchland 
nicht einig ſei und gebe ſo dem Chauvinismus Nahrung. Die Sozial⸗ 
demokraten hätten an ſie ergangene Anſinnen, Landesverrath zu üben, 
zurückgewieſen. Greife Frankreich an, ſo würden ſie ebenſo Feinde 
Frankreichs ſein, wie andere Parteien. Frankreich werde aber nicht an⸗ 
greifen, es fürchte nur eine Koalition Fremder gegen die Republik, die 
durch einen Krieg gefährdet ſein würde. Gegenüber dem Steuerdruck 
falle das bischen Sozialreform, das doch nur eine verbeſſerte Armen⸗ 
pflege ſei, nicht ins Gewicht. Ehe man die Sklaverei beſeitigen wolle, 
ſolle man erſt die Zuſtände in Deutſchland beſſern. Dem jetzigen Syſtem 
keinen Mann und keinen Groſchen! 

Staatsſekretär v. Bötticher wies die Angriffe Liebknechts auf 
unſere innere und äußere Politik zurück und forderte denſelben auf, 
poſitive Vorſchläge zur Minderung der beſtehenden Laſten zu machen. 
Mit allgemeinen Exklamationen ſei nichts gethan. Die Regierungen 
ſeien bemüht, Uebelſtände zu mildern, wo ſolche zu Tage traten; auf 
7 Umwälzungen mit zweifelhaftem Erfolg könnten ſie ſich nicht 
einlaſſen. 

Abg. Graf Behr befürwortete Namens der Reichspartei ſtrengſte 

Sparſamkeit. 
Abg. v. Bennigſen (natl.) verwies auf die Erfahrungen, die 
Frankreich mit einer Entwickelung auf demokratiſch⸗ revolutionärer Grund⸗ 
lage gemacht. Die Militärlaſten ſeien ſchwer, aber wir verdanken ihnen 
einen 18 jährigen Frieden. Den Kampf mit der Sozialdemokratie würden 
die Beſitzenden um ſo ſiegreicher beſtehen, je mehr ſie ſich bewußt ſind, 
ihre Pflichten gegen die Arbeiter erfüllt zu haben. Redner befürwortete 
ſchließlich eine Amortiſirung unſerer Reichsſchuld ſowie eine Reſerve für 
ſpätere Belaſtungen. 

Staatsſekretär v. Maltzahn konſtatirte, daß die Getreidepreiſe heute 
noch niedriger ſeien als die Durchſchnittspreiſe ſeit 1872. 

Admiralitätschef Graf v. Monts beſtritt, daß mit dem Perſonal 
ein Syſtemwechſel in der Marine eingetreten ſei und erklärte, daß die 
Neubauten ausſchließlich in Deutſchland ausgeführt werden ſollen. 

Der Etat wird theilweiſe an die Budgetkommiſſion verwieſen. 
Morgen: Kleine Vorlagen, Antrag betr. Wahlzettel. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. November 1888. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin empfing heute Mittag im 
hieſigen königlichen Schloſſe in einer Privataudienz das Prä⸗ 
ſidium des Reichstages. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſta wird vorausſichtlich 
am Dienſtag Abend zum Winteraufenthalte in Berlin eintreffen. 

— Prinz Heinrich von Preußen iſt gleichfalls erkrankt und 
noch immer genöthigt, das Zimmer zu hüten. 

— Der Großfürft-Thronfolger hat dem Muſikdirektor Jänſch 
vom Berliner Alexander-Regiment einen prachtvollen Diamant⸗ 
ring überſandt. ? 

— Die Ausführung des Kaiſer Wilhelmdenkmals in Wies- 
baden ift Profeſſor Dr. J. v. Schilling in Dresden, dem Schöpfer 
des Niederwald⸗Denkmals, übertragen worden. 

— Dem Bundesrath ſind an neuen Vorlagen zugegangen 
die Novelle zum Krankenkaſſengeſetz ſowie die Novelle zum 
Patentgeſetz. 

— Im Militäretat für 1889/90 iſt die Zahl der preußi⸗ 
ſchen Erſatzreſerviſten für die erſte Uebung von 10 Wochen auf 
12,000 Mann feſtgeſetzt, für die zweite ſechswöchige Uebung auf 
10 500 Mann, und für die vierwöchige auf 9500 Mann. 

— Die Budget⸗Kommiſſion des Reichstages hat Herrn von 
Bennigſen zu ihrem Vorſitzenden, Herrn von Huene zu deſſen 
Stellvertreter gewählt. 

— Die Kölner Stadtverordneten haben die Uebereinkunft 
mit der Eiſenbahnverwaltung betr. die Erbauung einer großen 


ſagte Lebrecht Heidolf. Sie folgte ihm mit geſenktem Kopfe in 
ſein Zimmer. 

„Warum ſingſt Du leichtfertige Worte zur Melodie eines 
geiſtlichen Liedes, Karola, weiß Frau Zender darum?“ 

„Nein, nein!“ Sie blickte ſchnell und mit einem halben 
Lächeln zu ihm auf, als wolle ſie ſich überzeugen, ob er die 
Sache ernſt oder ſcherzhaft auffaſſe und ſenkte den Blick vor 
ſeinen ernſten Augen. 

„Fühlſt Du nicht, daß es Unrecht iſt, die gute Zender auf 
dieſe Art zu betrügen. Fühlſt Du das nicht, Karola? Komm, 
antworte mir ganz ehrlich, ich möchte wiſſen, was Du davon 
denkſt. Fühlſt Du, daß es Unrecht iſt?“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

„Nein?“ fragte er ganz erſtaunt, „nein?“ — 

„Ich liebe das Lied, und es iſt doch auch nichts ſchlechtes 


daran — aber die Zender hat es mir verboten,“ entſchuldigte 
ſie ſich. 

„Nun, und wenn wirklich an dem Liede nichts Schlimmes 
wäre — könnteſt Du Frau Zender, die es fo gut mit Dir 


meint, nicht den Gefallen thun, das Lied nicht mehr zu ſingen, 
da ſie es doch verboten hat?“ 

Wieder ſah Karola zu ihm auf, und da ſie ſein ernſtes 
Geſicht ſich ſo theilnehmend zugewendet ſah, gewann ſie plötzlich 
Vertrauen. 

„O, die meint es gar nicht ſo gut — aber ich helfe ihr 
und vertreibe ihr die Zeit, das iſt es“, ſagte ſie ſchnell. 

„Sie meint es nicht gut? Weshalb glaubſt Du das?“ 

„Sie kann mich nicht leiden, weil meine Mutter eine Land⸗ 
ſtreicherin war — und dafür kann ich doch nichts!“ 

Lebrecht Heidolf glaubte ſeinen Ohren nicht zu trauen. So 
empfand und ſprach das Kind, dem er bisher kaum einen eigenen 
Gedanken zugetraut hatte! Das Gefühl der Verantwortung ſtieg 
in ihm zugleich mit der Empfindung, daß er hier Verſäumtes 
gut zu machen habe. 

„Das hat Frau Zender doch gewiß nie geſagt, Karola!“ 
begann er wieder. 


Hafenanlage im Süden der Stadt mit einem Koſtauf 
12 Millionen Mark und Herrichtung entſprechender 
anſchlüſſe genehmigt. Be 

— ueber London wird gemeldet, die Pforte beabſich 
die Errichtung einer ſtaatlichen Bank unter deutſcher Leitung, 
die ottomaniſche Bank weitere Vorſchüſſe verweigert. Diele # 
virung iſt klaſſiſch. — 
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Ausland. de 

Nom, 28. November. Der Finanzminiſter wird a 
Kammer das abgeſchloſſene Budget von 1887/88 rich er 


und den Voranſchlag von 1888/89, ſowie das Prälimi 
1889/90 vorlegen und gleichzeitig die außerordentlichen 
ausgaben detailliren. Dem „Popolo Romano“ zufolge g 
diefelben zeitweilig die Wiederherſtellung von 1 Kriegs 12 
auf die Grundſteuer und die Erhöhung des Salzpreiſes au ben. 
Centimes pro Kilo in ſich. Dem „Eſercito“ zufolge wird des 8 
Finanzminiſter für die außerordentlichen Armee: und 1 
ausgaben 120 bis 130 Millionen verlangen. Es handle Ir m 
theils um Vorſchüſſe auf die vom Parlamente bereits genehm, 
ten Kredite, theils um außerordentliche einmalige Ausgaben = 
um die Vermehrung von Gewehren für die Territorialmiliz. 
Paris, 27. November. Die Kammer berieth das 
und die Finanzen. — Die Wahl Boulangers im Departe 10 
du Nord wurde für gültig erklärt; einem Theile der Sit 7 
wohnte Wilſon bei. late 
Paris, 27. November. Im heutigen Miniſterrathe erllül 
der Miniſter der Juſtiz, Ferrouillard, er werde die neuer 1% 
eingegangenen Anträge zur gerichtlichen Verfolgung Numa ol 40 
der Kammer heute noch nicht vorlegen, ſondern warten, 9°, 
nöthigen Formalitäten erfüllt ſeien, um dann die jetzigen t 0 
träge zugleich mit den früheren zu deponiren; vorausſich 15 
werde das am Donnerſtag der Fall ſein. 1 der 
Paris, 27. November. Die Kammer genehmigte ie 2 
Budget⸗Berathung mit 291 gegen 260 Stimmen die wi 8 
einſetzung von 715 000 Frs. behufs gleichheitlicher Geſlallg 7 * 
des Nuhegehaltes der Unteroffiziere der Landarmee, ob] eiche 4 
der Finanzminiſter dagegen ausgeſprochen hatte. Ein gie ven 
Amendement bezüglich der Unteroffiziere der Marinetrupen 
wurde abgelehnt. N 
Paris, 28. November. Kammer der Deputirten. Die 2 
rathung des Finanzbudget wurde beendigt und alsdau Zr. 
ſchloſſen, vom Freitag an alle Tage Sitzungen abzuhalten. 7, 
Präſident Meline erklärte, er habe ein Geſuch zum gerich ie fh 
Vorgehen gegen einen Deputirten erhalten. — Vonlanger e m 
ſeine Mandate als Deputirter der Somme und der Chan 
inférieure niederlegen und nur das im Departement du A 
behalten. Wie verlautet, wird der Graf Dillon im Departenſe“ 
der Somme kandidiren. * 
London, 28. November. Die Königin hat die Ernemm 
James Monro's zum Leiter der Londoner Polizei beftätigt w 
Die ſchottiſchen Königs⸗Grenadiere haben ſchleunige Ordre er 
halten, nach Suakim abzugehen. Die berittene Infanterſe 
hielt dieſelbe Ordre. Hier herrſcht deswegen Beſorguiß. e, er 


Provinzial- Nachrichten. 
Kulm, 28. November. (Ordensverleihung) Dem pen od ! 
Oekonom im Kgl. Kadettenhaufe hierſelbſt, Herrn Ferdinand Si f 
iſt von des Kaiſers von Rußland Majeſtät der St. Annen⸗Orden 
höchſt verliehen worden. eiſlel 
Brieſen, 27. November. (Goldene Hochzeit.) Die Böticher dene 
Pokorowski'ſchen Eheleute von hier feierten geſtern ihr gol e 
rg Aus Amerika überraſchte ein Sohn ſeine ſich noch, M. 
Rüſtigkeit erfreuenden Eltern, welchen ſeitens der Stadtgemeinde Kr). 
zu der ſeltenen Feier überreicht worden ſind. 850 15 
* Briefen, 28. November. (Botenpoſt. Hundeſperre.) a 
Dezember ab wird die Perſonenpoſt zwiſchen Brieſen und Korn 
aufgehoben und vom gleichen Zeitpunkte ab eine Botenpoſt mi f 
ſchränkter Poſtſachenbeförderung zwiſchen Brieſen und Plusnitz mit 
dem Gange eingerichtet: Von Briefen um 6 Uhr Vormitta ar 
Plusnitz um 6 Uhr Nachmittags. — In der Nähe von der S 
Leszuo iſt ein Hund getödtet, welcher zweifellos in hohem Gra 5 
der Tollwuth befallen geweſen iſt. Für die Ortſchaften Leszno, ie 
zewo, Schewen, Lipienitza, Bielskerbuden, Chelmonie und Chelmon 
daher die Hundeſperre angeordnet. i ſtreih N 
Strasburg, 26. November. (Durch einen muthwilligen Buben 2 * 
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iſt geſtern in hieſiger Stadt ein recht beklagenswerther Unglücksſa * 
gekommen. Einige halbwüchſige Knaben wollten ſich einmal ein ; N 
machen. Sie ſtreuten Erbſen auf verſchiedene Stufen einer Trep 

warteten in einem Schlupfwinkel der Dinge, die da kommen ſollten. ul 
bald erſchien auch ein Arbeiter, welcher die Treppe hinaufſtieg. ei 


en 


„Ich weiß es doch, daß ſie ſo denkt,“ behauptete Kab 
und Thränen traten in ihre Augen. Dau 
Lebrecht Heidolf ſann einige Augenblicke nad). 
fragte er: ‚at 
„Denkſt Du oft an Deine Mutter, mein Kind? Sie 
eine Unglückliche — aber ſie war doch Deine Mutter, un 
iſt natürlich, wenn Du fie liebſt“ — 120 

Karola ſchüttelte heftig den Kopf. I 
„Nein? Du liebſt fie nicht?“ 5 bel 
„Wie ſoll ich ſie lieben — ſie ſchlug mich, ſo lange ich gn 
ihr war, und dann ging ſie fort und ich hungerte, und ſie N 
doch, daß ich noch nicht arbeiten konnte!“ a 


Erſchrocken blickte Lebrecht auf das Mädchen, deſſen wand 
Kindermund ſo harte, kalte Worte ſprach. Alles, was 9 „ 
ſagte, war bittere Wahrheit, aber es ſchnitt Lebrecht in e ble 
daß es dieſe Wahrheit ſo klar erkannte, und er Mit 
Spuren dieſer Erkenntniß unwillkürlich in dem jungen K 
vor ihm. Aber das blickte ſo ſanft — da war nichts von? 
und Härte zu leſen. Sag 


„Armes Ding,“ murmelte er, dann legte er wieder 
Hand auf Karolas Kopf und es war, als ob die Bern 
ihres weichen Haares ſein Mitleid noch ſteigerte. „Si 
Karola, jeder Menſch hat die Pflicht, fo gut zu fein, als en. 
irgend kann. Und deshalb, weil wir nur glücklich find, cht 
wir gut find, deshalb darfſt Du auch Frau Zender nic oh, 
trügen. Willſt Du an das denken, was ich Dir jetzt gel 
habe?“ Sie ſah zu ihm auf. 

„Ja, ich will alles thun, was Sie wollen, alles, allen, f 
Sie liebe ich!“ rief fie leidenſchaftlich, küßte ſeine Hans 
lief davon. vel“ 

Am nächſten Tage trat Lebrecht eine Dienſtreiſe au ange 
ihn eine Woche von Hauſe fern hielt. Während der al“ 
einſamen Fahrten dachte er viel über Karola nach une zı 
ſich zur Rückfahrt anſchickte, hatte er einen a gel? 
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ener der oberſten Stufen jedoch trat er auf die Erbſen und fiel die 
duni hohe und ſteile Treppe hinunter. Bei dem Falle brach er den 
Anten Arm und hat ſich außerdem noch tüchtig zerſchlagen. Glücklicher⸗ 
Meife iſt er in der Krankenkaſſe, jo daß feine Wiederherſtellung ihm keine 
Außerdem werden die bemittelten Eltern der 


ngen noch ein gutes Schmerzensgeld zahlen müſſen. 
(Ein plötzlicher Tod) ereilte am Sonntag 


55 1 
; Roten verurſachen wird. 
um 8 Uhr früh den auf dem Tauporn'ſchen Neubau beſchäftigt ge: 


Graudenz, 27. November. 


weſenen Arbeiter Walther. Derſelbe hatte am Abend vorher mit den 
anderen beim Bau beſchäftigten Leuten „Richtſchmaus“ gefeiert und da⸗ 
bei ſeine Mütze verloren. Vermuthlich um dieſelbe zu ſuchen, begab er 
fih am Sonntagmorgen, nachdem er zuvor einige Schnäpſe getrunken, 
auf den Bauplatz, wo ihn der Tod überraſchte. Wahrſcheinlich hat ihn 

n Herz⸗ oder Gehirnſchlag getroffen. (W. B. 
(Beſitzveränderung.) Das vor 2 


hriſtburg, 26. November. 8 
in in den Beſitz des Herrn Konrad übergegangene hieſige Hotel de 


Herlin iſt von demſelben für 62000 Mk. an Herrn Appelhaus aus 
* Maut verkauft worden. Herr Konrad hatte das Hotel für 51000 M. 
70 u t. 


16 & Hammerſtein, 27. November. (Rencontre zwiſchen Civiliſten und 
Soldaten.) Vorgeſtern Abend wurden Mannſchaften des auf dem hieſi⸗ 
en Artillerie ⸗ Schießplatz befindlichen Wachtkommandos von mehreren 
biliften angegriffen, und kam es in Folge deſſen zu ernſten Thätlich⸗ 
it m. wobei 3 Soldaten erheblich verlegt worden ſind. Einer derſelben 
2 er „N. K. Z.“ zufolge, bereits feinen Wunden erlegen, und an dem 
ufkommen der beiden Anderen wird ebenfalls gezweifelt. Einige der 
ermittelten Attentäter befinden ſich bereits hinter Schloß und Riegel. 
Elbing, 27. November. (Selbſtmord.) Als in dieſen Tagen eine 
Handelsfrau aus Stuba in die Wohnſtube trat, aus welcher ſie ſich nur 
lie wenigen Minuten entfernt hatte, fand fie ihre altersſchwache, kränk⸗ 
che Schwiegermutter am Bettgeſtell angeknüpft. Letztere wurde ſofort 
10 eſchnitten und dann auch wieder ins Leben zurückgerufen. Lebens⸗ 
erde ſcheint die alte Frau zu dem verzweifelten Schritte dec) 
ben. F. 8) 
Danzig, 27. November. (Von der Weichſel) wird gemeldet: Der 
Aefänartige Sturm der letzten Tage hat auf die Löſung der Eismaſſen 
ber unteren Weichſel mehr gewirkt wie ſämmtliche Eisbrecher. Der Strom 
faßt überall vollitändig eisfrei. N i K 
Königsberg i. Pr., 27. November. (Streik.) Die „K. Hart. Ztg.“ 
berichtet: Unter den Formern der Maſchinenbauanſtalt und Schiffswerft 
don Möller und Holberg iſt vor einigen Tagen ein Streik ausgebrochen. 
. Former verlangen Abſchaffung der Akkordarbeit ſowie einen Minimal⸗ 
Stundenlohn von 35 Pfennigen. 5 
e Königsberg, 27. November. (Der Weſtſturm) in der Nacht zum 
1% . d. Mis. hat auch uns übel mitgeſpielt, indem das Pregelwaſſer ſo 
miſtaute, daß daſſelbe in viele Kellerwohnungen niedrig gelegener Stadt⸗ 
\ pie drang und die Wieſen 2. überſchwemmte. Die Schiffe im Hafen 
5 a vielfache kleine Havarien, die Dächer wurden beſchädigt, Bäume 
wurzelt ac. 
W Bartenjtein, 25. November. (Verſuchter Mord.) Der Knecht 
f ttkowski aus Sturmhübel, ein 19 jähriger Menſch, deſſen düſteres, 
leeches Ausſehen die richtige Verbrecherphyſiognomie kennzeichnet, ſtand 
ſuſammen mit dem Knecht Dzeek im Dienſte bei dem Beſitzer Böhning 
n Sturmhübel. W. hatte als jüngerer die Anordnungen des D. zu be⸗ 
igen. Am 8. Mai dieſes Jahres wollte nun W. dem D. nicht gehorchen 
und erhielt hierfür von dieſem eine Ohrfeige. W. verhielt ſich dabei 
ganz ruhig, wollte anfangs den Dienſt verlaſſen, blieb aber, Rache 
lunend, wieder. Am 10. Mai, gerade am Himmelfahrtstage, ſchlief 
Fee Nachmittags im Stalle in ſeinem Bette. W., der dies bemerkte, 
Pie ſich aus dem Wagenſchauer eine Axt und verſetzte dem ſchlafenden 
dr mit dem ſtumpfen Ende derſelben einen Hieb auf die Stirne. Auf 
en Ruf des D.: „Ach Gott!“ wiederholte der Unmenſch den Schlag, 
rauf D. ſtill liegen blieb. Bald nach vollbrachter That wurde der 
ben an dem Gefängniſſe zugeführt, Dzeekl aber, der noch Lebens⸗ 
Bien von ſich gab, in die Behandlung des Herrn Sanitätsrath Dr. 
A er⸗Biſchofſtein 
1 eder herzuſtellen. : Lied 
gieſtellung des D. nur feiner ganz beſonders kräftigen Körperkonſtitution 
un ſchreiben und wäre einem Menſchen mit normaler Schädeldecke durch 
ne mit Wucht ausgeführten Hiebe die Hirnſchale zerſchmettert worden, 
En den unmittelbaren Tod des Betreffenden herbeiführen muß. W. 
urde vom hieſigen Schwurgericht zu 8 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 
i Memel, 26. November. Schiffsunglück.) Geſtern wurde hier ein 
dit dem Kiel nach oben vor der Hafeneinfahrt treibendes Schiff von 
zem fiskaliſchen Dampfer geborgen und in den Hafen geſchleppt. Wie 
dan vermuthet, iſt das Schiff vom Sturm auf die Mole getrieben und 
m Mannſchaft ertrunken. Erſt wenn das Schiff aufgerichtet iſt, wird 
maberes feſtgeſtellt werden können, doch vermuthet man an den Be⸗ 
en nh. des ſchwimmenden Schiffes, daß noch ein Maſt vorhanden 
Muß. 7 
Aus Oſtpreußen, 27. November. (Der Sturm am Sonnabend) hat 
Ader Provinz arg gehauſt. In der Nähe von Pillkallen wurden vier 
Windmühlen umgeworfen, zahlreiche Scheunen und Stallgebäude ſtürzten 
Flammen, auch mehrere kleine Wohnhäuſer wurden in Trümmer ges 
ſtorfen. In Lengwethen bei Stallupönen iſt die Windmühle umgewor⸗ 
a in Dozuhnen ging die Mühle in Flammen auf. Auf dem Domi⸗ 
küm⸗Vorwerk UÜßballen iſt eine Scheune umgeworfen und in Drusken 
ach ein Haus unter der Wucht des Sturmes zuſammen. \ 
fe Kions, 27. November. (Der frühere Staatspropſt Kubeczak) hier⸗ 
25 bit hat, wie die „Germania“ berichtet, am 20. d. M. vor dem Standes⸗ 
| 0 in Potsdam die Zivilehe mit ſeiner bisherigen Wirthin abge⸗ 
en. 


egeben, dem es auch gelang, den Ueberfallenen 
ach Ausſage des Herrn Dr. H. iſt die Wieder⸗ 
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Coſtales. 

Thorn, 29. November 1888. 
dla a. (Ernennung) Der Sanitätsrath Dr. Neufeld in Fordon, iſt 
70 Kaſſenarzt der gemeinſamen Gemeinde⸗Krankenverſicherung des Kreiſes 
born ernannt worden. | . 

eur (Wahlen zum Kreistage.) Bei den in voriger Woche ſtatt⸗ 
Anindenen Wahlen im Wahlverbande des Kleingrundbeſitzes wurde im 
gew 


u 


ſten Wahlbezirk Herr Major Henkel⸗Seehof zum Kreistagsabgeordneten 
v ühlt. Geſtern fanden die Kreistagsabgeordnetenwahlen im Wahl⸗ 
ande des Großgrundbeſitzes ſtatt. Es wurden gewählt die Herren 
Euer Hertel 5 von Kries⸗Friedenau, Meiſter⸗Sängerau, 
Aübing⸗Lubianken und Weinſchenck⸗Lulkau. : 
} fat, — (Gouverneurſtelle.) Die „Th. Oſtdeutſche Ztg.“ will er: 
len haben, daß die Einrichtung einer Gouverneurſtelle vom 1. April 
di Js. ab für die Feſtung Thorn in Ausſicht genommen ſei. An zuſtän⸗ 
ger Stelle iſt hier nichts davon bekannt. f i 
laubn e (Verfügung, betreffend Kriegervereine.) Die Er⸗ 
fan zur zum von Fahnen ſoll auf Grund einer neueren Ver⸗ 
ng des Kriegsminiſters und des Miniſters des Innern in Zukunft 
em an ſolche Kriegervereine ertheilt werden, deren Statuten, in Ueber⸗ 
} I limmung mit den Satzungen des deutſchen Kriegerbundes vom 
Amp Piauar 1887, auch die Pflege, Bethätigung und Stärkung der Liebe 
er teue für Kaifer und Reich ausdrücklich als Vereinszweck mit auf 
I A en und daneben die Beſtimmung enthalten, daß bei den Verhand⸗ 
non des Vereins jede Erörterung politiſcher und religiöſer Ange: 
1 duch heiten auszuſchließen iſt. Die gleiche Anforderung ſoll fernerhin 
ech an die ſich neubildenden Kriegervereine geſtellt und denſelben, ſofern 
i ie Veranſtaltung von kriegeriſchen Leichenfeiern 


e nicht etwa auf die 


S 


dwerſtorbene Kameraden beſchränken wollen, die in der Allerhöchſten 
te vom 22. Februar 1842 vorgeſchriebene polizeiliche Beſtätigung nur 
hr ertheilt werden, wenn fie die vorgedachten beiden Beſtimmungen in 
Statuten aufnehmen. En 
2 at (Neue Eidesformel für ee Der Kultusminifter 
SR beſtimmt, daß in Zukunft für die Vereidigung der approbirten 
ſtbotheker folgende Formel in Anwendung gebracht werde: „Ich N. N. 
die ne bei Gott dem Allmächtigen und Allwiſſenden, daß, nachdem mir 
des Approbation zum ſelbſtſtändigen Betriebe einer Apotheke im Gebiete 
f deutſchen Reiches ertheilt worden iſt, ich alle mir vermöge meines 


krekufes obliegenden ichten nach den darüber beſtehenden oder noch 
Glehenden . auch fon nach meinem beſten Wiſſen und 
kendiſſen genau erfüllen will. So wahr mir Gott helfe!“ Dem Schwö⸗ 
Arne bleibt es überlaſſen, dieſen Eidesworten die ſeinem religiöſen Be⸗ 
Aniſſe entſprechende Bekräftigungsformel beizufügen. : 
N Vahnb, eue Uniformen für die Bahnbeamten.) Auch die 

wahnbeamten erhalten vom 1. April k. Is. ab neue Uniformen und 

> den dieſelben ähnlich denjenigen der Schutzmannſchaft gehalten ſein. 
daß rund zu dieſer Aenderung in der er wird angegeben, 
die bisherige Uniform ſich als unpraktiſch erwieſen und namentlich 


Br 


zu Verwechſelungen mit der Militär-Uniform Anlaß gegeben habe. 
Seitens der Militärbehörde ſoll, wie behauptet wird, des letzteren Grun⸗ 
des wegen Beſchwerde beim dene a geführt worden ſein, 
welcher darauf die Angelegenheit dem Kaiſer unterbreitet habe, auf deſſen 
Anregung nunmehr die Aenderung in der Bekleidung vorgenommen 
werde. Dieſelbe ſoll ſich zunächſt auf Schaffner und Zugführer beziehen, 
ſpäterhin ſoll ein neues Bekleidungs-Reglement auch für die höheren 
Bahnbeamten in Kraft treten. 

— (Kolonial-Ausſtellung.) Uns geht folgende Zuſchrift zu: 
Der Beifall, den die im vorigen Monat im Schützenhausſaale ausge⸗ 
ſtellte Sammlung von kolonialen Erzeugniſſen im Publikum gefunden, 
hat die hieſige Deutſche Kolonial-Geſellſchaft veranlaßt, vom 2.—9. Dezem⸗ 
ber eine zweite Ausſtellung im großen Rathhausſaale zu veranſtalten. 
Dieſelbe wird täglich von 11—7 Uhr geöffnet ſein. Das Eintrittsgeld 
beträgt 30 Pfg.; für Mitglieder der Abtheilung Thorn der Deutſchen 
Kolonial⸗Geſellſchaft iſt der Zutritt frei. Während bei der erſten Aus⸗ 
ſtellung vorzugsweiſe Landesprodukte zur Schau gebracht worden waren, 
wird die nunmehrige hauptſächlich in etnographiſchen Gegenſtänden und 
Original-Photographien beſtehen. Recht reichhaltig wird die Sammlung 
von Waffen der Eingeborenen Afrikas und Auſtraliens ſein, u. A. viele 
Wurfſpeere, Bogen, Pfeile, Streitäxte, Keulen und verſchiedenartige 
Schwerter. Deutſch⸗Oſt⸗ und⸗Weſtafrika, ſowie das auſtraliſche Kaiſer 
Wilhelmsland werden ſich unſeren Blicken in zahlreichen Photographien 
darthun. — Schließlich ſei noch bemerkt, daß der verbleibende Reinge⸗ 
winn dem Waiſenhaus zugedacht iſt. 

—k, (St. Andreas.) „Mein lieber Sankt Andres, laß mir doch 
erſcheinen den Herzallerliebſten meinen!“ — bitten am St. Andreas⸗ 
Abend, dem 30., dem letzten des November, die heirathsluſtigen Mädchen 
gar mancher deutſchen und andern Gegend, bevor ſie ſchlafen gehen, 
hoffend, alsdann im Traum ihren Zukünftigen zu ſehen, oder die länd⸗ 
lichen Schönen ſuchen daſſelbe von dieſem Tage dadurch zu erfahren, 
daß fie zwiſchen 11 und 12 Uhr in beſtimmte Quellen oder Brunnen 
ſchauen, um in dieſem klaren Spiegel „ſein Bild“ zu erblicken, und um 
wenigſtens den erſten Buchſtaben ſeines Names zu erforſchen, wird ein 
Apfel geſchält oder eine Birne, doch ſo, daß die ganze Schaale ganz 
bleibt, und dieſe über den Kopf nach rückwärts auf die Erde geworfen, 
um nun aus den entſtandenen Verſchlingungen den betreffenden Anfangs⸗ 
Buchſtaben herauszuleſen. Anderswo liebt es das ſchönere Geſchlecht, 
das Orakel des Andreastages auf die Weiſe zu befragen, daß die wißbe— 
gierigen Mädchen im Dunkeln aus einem Haufen Stockholz ein Scheit 
mitten herausziehen, damit dieſes prophezeihe, ob der künftige Gatte hübſch 
ſchlank und gut gewachſen, oder ob feine Geſtalt von der Natur ſtief⸗ 
mütterlich behandelt, oder ob fie am Ende gar — verwachſen ſei, je 
nachdem das gezogene Stück Holz ſelbſt in ſeiner Form beſchaffen iſt. 
Auch ſucht man gern den Schleier der Zukunft zu lüften, indem man 
heimlich eine Frage an ſie richtet, und dann zum Nachbarhauſe ſchleicht, 
um draußen — ſtill und unſichtbar — zu lauſchen, was drinnen juſt 
geſprochen wird, woraus man die Beantwortung — günſtig oder un: 
günſtig — für ſich zu deuten hat. — Und die heirathsluſtigen Männer? 
— O, die lachen natürlich wacker über ſolchen „Weiber-Unſinn“, aber 
— ſie haben nicht minder ihre St. Andreas⸗Bräuche, um wamöglich die 
ihnen vom Schickſal zugedachte Braut herauszubekommen. — Haben doch 
ſogar die Kinder ſoviel Zutrauen zum heiligen Andreas, als dem „Gütig⸗ 
ſten der Heiligen“, daß ſie manchen Ortes ſteif und feſt daran glauben: 
er ſpende ihnen etwas, wenn fie ihre Strümpfe am St. Andreas⸗Abend 
vor das Fenſter hängen! Und wirklich finden ſie Aepfel darin und Nüſſe, 
und vielleicht ein eigenes Gebäck, den „Andreas-Kranz“ dazu. — Auch 
kommt es vor, daß die Mägde alles Garn behalten dürfen, was ſie am 
Andreas-Abend ſpinnen, und außerdem ſchenkt die Hausfrau ihnen 
Flachs und Geld, zum Bewirthen der Knechte. So hat der heilige An⸗ 
dreas für Jeden Etwas, und zwar das, was Jedem wohl das Liebſte, 
— nur Eines iſt nicht gut, was er mit ſich bringt: den Winter näm⸗ 
lich, denn der Volksmund ſagt vom Letzten, dem 30. des November: 
„An St. Andres⸗Miſſe (Meſſe-Andreasfeſt) iſt der Winter gewiſſe!“ 

— Germißt) wird ſeit Montag Abend die 19 Jahre alte Kinder: 
wärterin Johanna Genſing, welche bei dem Wäſchefabrikanten Chlebowski 
hierſelbſt in Stellung war. Die G. ſoll die Abſicht gehabt haben, ſich 
das Leben zu nehmen. 

— (Von Tobſucht befallen) wurde geſtern Nachmittag der 
in der Schuhmacherſtraße wohnhafte Lederhändler Kloſſowski. Der Unglück⸗ 
liche demolirte alle Gegenſtände in ſeiner Wohnung und warf die 
Trümmer auf die Straße; auch gab er mit einem Revolver mehrere 
Schüſſe ab. Natürlich bildete ſich ein großer Menſchenauflauf. Die 
Polizei nahm den Tobſüchtigen zunächſt in Haft und auf ärztliche An⸗ 
ordnung wurde er ſodann zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes nach 
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht. Von hier aus wird er wahrſchein⸗ 
lich demnächſt einer l überwieſen werden. Wie wir hören, 
iſt Kloſſowski ſchon früher in einer Irrenanſtalt internirt geweſen. Er 
wurde als geheilt entlaſſen und hat auch keine Spuren von geiſtiger 
Geſtörtheit wieder gezeigt, bis geſtern die Tobſucht plötzlich von Neuem 
bei ihm ausbrach. 

— DDiebſtahl.) Das Dienſtmädchen Emma Erdmann ſtahl einer 
Waſchfrau Wäſcheſtücke im Werthe von 17 Mk., die in der Nähe der 
Defenſionskaſerne zum Trocknen an der Leine aufgehängt waren; einer 
anderen Wäſcherin entwendete die E. von der Bodenkammer gleichfalls 
mehrere Wäſchegegenſtände. Die Diebin iſt verhaftet worden. 8 

— (Polizeibericht.) Arretirt wurden 3 Perſonen, ein auf⸗ 
dringlicher Bettler und zwei Arbeiter wegen Schlägerei. 

— (Gefunden) iſt ein Sack Futtermehl auf der Leibitſcher Chauſſee 
und ein brauner Handkorb, enthaltend Eßwagren, ein Portemonnaie mit 
etwas Geld c., auf der Liſſomitzer Chauſſee. Näheres im Polizei— 
ſekretariat. 

— Gon der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde⸗ 
pegel betrug 1,48 Mtr. — Abgefahren find die Dampfer „Fortuna“, 
„Alice“ und „Kujawiak“. Angekommen Dampfer „Thorn“. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 27. November. (Die Verbreiterung der Friedrichſtraße) und 
die Durchführung der Pferdebahngeleiſe auf dieſer Straße über die 
Straße Unter den Linden hinweg iſt vom Kaiſer genehmigt worden. 
Die große Berliner Pferdebahngeſellſchaft zahlt einen Beitrag von 1½ 
Millionen zur Verbreiterung der Straße und erhält dafür die Konzeſſion 
der Durchführung der Pferdebahngeleiſe. 

Berlin, 28. November. (Verſchiedenes.) Die Einführung 
der Lanze, welche zunächſt bei den Küraſſier-Regimentern erfolgte, 
hat ſeit einigen Wochen nun auch beim Leib-Garde-Huſaren⸗ 
Regiment in Potsdam ſtattgeſunden. — Das neue Säbelmodell 
für die deutſchen Infanterie-Offiziere wird jetzt von mehreren 
Offizieren zur Probe getragen. Daſſelbe iſt nur eine Abän— 
derung des jetzigen Degens; die Klinge und der Degen- reſp. 
Säbelgriff ſind in ihrer jetzigen Form geblieben, nur ſoll die 
Klinge 10 Ztm. länger als die bisherige ſein. Die Hauptver⸗ 
änderung beſteht in der blanken Stahlſcheide. Dieſelbe trägt 
zwei feſte Ringe; in dieſe greifen zwei Riemen, welche unter 
dem Rock an der Säbelkoppel befeſtigt ſind. — Dr. Karl 
Peters hatte, wie die „Nat.⸗Ztg.“ meldet, am Sonnabend 
Nachmittag das Unglück, mit ſeinem Pferd zu ſtürzen und 
unter daſſelbe zu gerathen. Das Pferd, ein engliſcher Voll— 
blut⸗Renner, war erſt vor kurzem nach Berlin gekommen und 
hier noch nicht im Freien geritten. Bei einem Wege⸗Ueber⸗ 
gang im Thiergarten ſcheute es vor einem ſchnell fahrenden 
Wagen und ging durch. Erſt vor dem Brandenburger 


Thor gelang es Dr. Peters, das Pferd zu pariren, indeß war 


der Stoß ſo ſtark, daß daſſelbe auf dem Asphaltpflaſter ſtürzte. 
Glücklicherweiſe hat Dr. Peters außer verſchiedenen Kontuſionen 
ernſtere Verletzungen nicht erlitten. — Das Caſtan'ſche Panop⸗ 
tikum iſt nunmehr in ſeinen neuen Räumen Friedrichſtr. 165 
eröffnet worden. 

Paſewalk. (Ein erſchütternder Unglücksfall) wird aus 
Zerrenthin gemeldet: Knaben haben „Aufhängen“ geſpielt, und 
hat dabei ein vierzehnjähriger Knabe ſein Leben verloren. 

Bremen, 26. November. (Schiffbruch.) Die Rettungsſtation 
Büſum telegraphirt: Am 25. November Abends von einer ge— 


ſtrandeten Bark die aus 13 Perſonen beſtehende Beſatzung durch 
das Rettungsboot der Station Büſum gerettet. 

Bremen, 27. November. (Erſchoſſen.) In einem Eiſenbahnwagen 
fand man die Leiche eines jungen Mannes, in der linken Hand eine in 
Danzig aufgenommene Photographie eines jungen Mädchens, in der 
rechten Ben) einen Revolver, womit er ſich in die rechte Schläfe ge⸗ 
ſchoſſen hatte. Auf einem Zettel ſtand geſchrieben: „Ich heiße Georg 
Lengenfeldt, Danzig, Häkergaſſe 5“. 

(Von Moritz v. Mohl,) dem kürzlich verſtorbenen alten 
Parlamentarier, wiſſen die „Burſchenſchaftlichen Blätter“ zu er⸗ 
zählen: Mohl, der wie viele Gelehrte an hochgradiger Zerſtreut⸗ 
heit litt, dafür aber auch unter Umſtänden ſich durch ſeltene 
Geiſtesgegenwart aus der Verlegenheit zu ziehen verſtand, ſaß 
während der Zeit, da er in der Frankfurter Nationalverſamm⸗ 
lung den Wahlkreis Heidenheim-Aalen vertrat, eines Abends in 
ſeinem Zimmer im engliſchen Hofe und las beim Scheine zweier 
Kerzen eifrig in einem Buche. Er hatte ſeine Perrücke, die 
ihm läſtig geworden war, abgelegt. Als nun nach kurzem 
Klopfen ein Beſucher das Zimmer betritt, empfängt Mohl ihn | 
höflich und nöthigt ihn, Platz zu nehmen. Da bemerkt er plötzlich, 7 
daß ſein Haupt des gewohnten Schmuckes entbehrte; haſtig bläſt 5 
er die beiden Lichter aus, ſucht im Dunkeln die Perrücke und 
erſt, als dieſelbe wieder an der ihr gebührenden Stelle befeſtigt, 
zündet er die beiden Kerzen wieder an, um ſich harmlos, als 
ob nichts Beſonderes vorgefallen ſei, mit ſeinem etwas ver⸗ 
blüfften Gaſte weiter zu unterhalten. 1 

(Die Kadetten⸗Anſtalt in Bensberg) iſt wegen Aus⸗ — 
bruchs der Diphtherie bis auf Weiteres geſchloſſen worden. Die Kadetten 
ſind am 21. November abgereiſt. 

(Vulkaniſcher Ausbruch.) Auf der Inſel Vulcano 2 
begann geſtern abermals ein vulkaniſcher Ausbruch. Das Getöfe 4 
wurde in Meſſina gehört. 2 

(Der Raubmord in Hamburg), welchem der Spe⸗ 
diteur Hülſeberg zum Opfer fiel, iſt, wie man jetzt heraus⸗ 
gefunden hat, von einem gewiſſen Dauth, der aus Frankfurt a. M. 
ſtammt, verübt worden. Er war Aufwärter (Steward) auf einem 
Dampfer, wo er Hülſeberg kennen lernte. Er machte öfters mit 
ihm Geldgeſchäfte und beſtellte ihn am Freitage brieflich zur 
Erledigung eines Geldgeſchäftes in eine Reſtauration. Hülſeberg 
entfernte ſich mit einer großen Summe — Hamburger Zeitungen 3 
behaupten, es find 3000 Mark geweſen — aus feiner Wohnung; 5 
da er aber nicht heimkehrte, machte ſeine Frau am Morgen bei 
der Polizei Anzeige — ſie ſollte ihn erſt als verſtümmelten 
Leichnam wiederſehen. Die Unglückliche iſt um ſo mehr zu be⸗ 
dauern, als ſie, die ſchon einmal verheirathet war, ihren erſten 
Mann ebenfalls auf ſchreckliche Weiſe verlor: Derſelbe wurde im 
Theater während einer Vorſtellung wahnſinnig und ſtarb bald 
darauf im Irrenhauſe. Das Bild des Mörders iſt von ſeiner 
Geliebten der Polizei übergeben worden. Der Telegraph wurde 
zu ſeiner Verfolgung bald nach der That nach allen Himmels⸗ g 
richtungen in Bewegung geſetzt. Der Billetverkäufer vom Ven⸗ 4 
loer Bahnhofe in Hamburg hat in der Photographie einen 3 
Mann erkannt, der ſich durch einen Begleiter eine Fahrkarte 3 
nach Antwerpen löſen ließ. Von dem Mörder und feinem Ge- N 


Dem „Generalanzeiger“ zu⸗ 
folge wurde der Mörder Dauth geſtern Abend in London ver— 
haftet. 

Paris, 28. November. Die Blätter veröffentlichen eine 
Depeſche aus Havre, wonach in der vergangenen Nacht ein Ein⸗ 
bruch in das Bureau des dortigen deutſchen Konſuls verübt 1 
und der Schrank daſelbſt gewaltſam erbrochen worden ſei. E 
r Er 5 


für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Pede, 


Fonds: luſtlos. 5 
Ruſſiſche Banknoten 3 20725 2 
Warſchau 8 79 „„ N ee 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 102-2010210 
Polniſche Pfandbriefe 5%ùt n . 61-30 60—50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . | 54-80] 54—80 
Poftner pan Pfandbriefe 3½ % . . 1101-101 101— 

1 10 andbriefe 3½ % » 2. 1101-10] 101— 
eſterreichiſche Banknoten 167-2016710 

Weizen gelber: November-Dezember . . 1177-501 177—50 
Mpriing‚ e  ARDON AT 
loko in Newmyort . . » » 2 22 022%. 1105-501 103—50 

Rage . TR LBS ER 
Novembers:Dezenber » . 2 00 200.00 + 1151-701 151— 70 
Desemben ne uch nn. Fp 
April⸗Mai 1 . . 1155501 155—25 

Rüböl: November⸗Dezember 680 6180 7 

Fenn , GEBR RE 57 9 in} 2 Ri) 

Spit April⸗M !!!: Ten 5 

70er loto . 1 ... 1 34-30] 34—40 
70er November-Dezember . — 14 33—801 34— 
Fer April⸗MMů a.. 3859088. 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 
Getreidebericht der Thorner . ee für Kreis Thorn. l 
Thorn, den 29. November 1888. 2 


Wetter: ſchön. 
Weizen wenig zugeführt, matt 127 Pfd. hell 167 M., 129/30 Pfd. 
hell 170 Mark. 

e en 118/119 Pfd. 136 M., 120 Pfd. 139 M., 122 Pfd. 
ark. 

Gerſte 109-133 Mark je nach Qualität. 

Erbſen Futterwaare 127-130 Mark. 

Hafer 126—132 Mark. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 
Am 28. November ſind eingegangen: von Jul. Lindau und Hochner 8 
durch Hochner 7 Traften: 4202 kfr. Balken, Mrl. und Timber, 5602 4 
fir. Sleeper, 5750 kfr. Schwellen, 16 eich. Plancons, 1192 eich. Rund⸗ 
ſchwellen, 127 eich. Weichenſchwellen, 1070 dopp. und 3965 einf. eich. 
Schwellen, 245 eich. halbrunde Schwellen, 560 dopp. und 7619 einf. eich. 
Tramway, 10 196 eich. Stabhlz. 


Königsberg, W. November. Spiritus pr. 10000 Liter pCt. ohne 
Faß beſſer. Zufuhr 15000 Liter. Gekündigt 5000 Liter. Loko kontin⸗ 
gentirt 55,00 M. Gd., loko nicht kontingentirt 35,25 M. Gd. 


Windrich⸗ 
tung und 
Stärke 


Datum 


28. Novbr. 2hp 
hp 


Tha 


29. Novbr. 


K 


Br) 


Bester — im Gebrauch billigster. 


im grossen Saale des Raihhauses 
vom 2.—9. Dezember täglich von 11—7 Uhr 


Ausstellung 


von ethnographischen pp. Gegenständen, 
Original- Photographien u. s. W. 


Bekanntmachung. 


Zur Vermiethung des neuerbauten Schank⸗ 
hauſes Nr. III. am Weichſelufer in der Nähe 
der Eiſenbahnbrücke und dem Stadtbahnhof 
für die Zeit vom 1. Januar 1889 bis 
1. April 1892 an den Meiſtbietenden haben 
wir einen Lizitationstermin auf 
Mittwoch den 5. Dezember cr. 

Vormittags 11 Uhr 
im Saale der Stadtverordneten, Rathhaus 
2 Treppen, anberaumt, zu welchem Mieths⸗ 
bewerber hierdurch eingeladen werden. 

Die Verpachtungsbedingungen liegen in 
unſerem Bureau I zur Einſicht aus, können 
auch gegen 50 Pf. Kopialien abſchriftlich 
bezogen werden. 

An Kaution hat jeder Bieter vor Abgabe 
Beer Gebots 460 Mk. an unſere Kämmerei⸗ 
aſſe zu hinterlegen. 

Thorn den 10. November 1888. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Das im Kreiſe Thorn, 10 km von dem 
Bahnhof und der Zuckerfabrik Kulmſee, 12 
km von dem Bahnhof und der Zuckerfabrik 
Schönſee, an der Chauſſee Kulmſee⸗Schönſee 
belegene Krontreſor⸗-Hut Schwirſen mit 


ſeinen beiden Vorwerken Karlshof und 
Januſch, welches enthält: 

a. an Acker 843,2915 ha 
b. „ Gärten 14,1605 „ 
c. „ Wieſen 73.2131, 
d. „ Weiden und Hütungen 4,1247 „ 
e. „ Rohrbrüchern 10,7789 „ 
f. „ Waſſerfläche und Gräben 14,2073 „ 
EN gu und Bauſtellen 5,1348 „ 
h. „ Wege und Unland 14,3846 


22 
zuſammen 979,55 T Un 
mit einer auf 85,739 Liter reinen Alkohols 
kontingentirten Brennerei u. einer Ziegelei 


oll am 
Mittwoch den 12. Dezbr. cr. 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Sitzungsſaale auf 18 Jahre von 
— . 1889 bis dahin 1907 vor unſerm 
omainendepartementsrath meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. 
as Fe : Minimum beträgt 

28000 Mk. Pachtbewerber haben ſich über 
ihre wirthſchaftliche Befähigung und über 
den Beſitz eines eigenthümlichen und dis⸗ 
poniblen Vermögens von 160000 Mk. vor 
unſerem Domainendepartementsrath ſpäte⸗ 
ſtens bis zum Tage vor dem Termine glaub⸗ 
haft auszuweiſen. 

Die Beſichtigung des Ritterguts wird den 
Pachtbewerbern nach vorangegangener Mel⸗ 
dung bei dem Gutsverwalter Herrn Donner 
geſtattet. 

Die Pachtbedingungen können in unſerer 
Regiſtratur und auf dem Krontreſor⸗Gute 
Schwirſen eingeſehen, auch in Abſchrift 
gegen Erſtattung der Kopialien und Druck⸗ 
oſten von uns bezogen werden. 

Marienwerder, 10. November 1888. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für direkte Steuern, Domainen 
und Forſten. 
wittnöft. 


Bekanntmachung. 

Der Faſchinen⸗Verkauf vom 26. Ok⸗ 
tober cr. iſt von der Königlichen Re⸗ 
gierung zu Bromberg nicht genehmigt 
worden. 

Die nochmalige öffentliche Lizitation 
der aus den diesjährigen Schlägen und 
Durchforſtungen der Königlichen Ober: 
förſterei Schirpitz entfallenden Faſchinen 
findet 


am 5. Dezember d. Is. 
Nachmittags 2 Uhr 
in dem Gaſthauſe des Herrn Ferrari 
zu Podgorz ſtatt. 

Die Verkaufsbedingungen, ſowie die 
Angabe über die Lage der einzelnen 
Hiebsorte ſind auf dem Bureau des 
unterzeichneten Oberförſters zu er⸗ 
fahren oder eventl. gegen Kopialien 
von dort zu entnehmen. 

Auch ſind die Belaufsbeamten ange⸗ 
wieſen, Reflektanten die Hiebsorte auf 
Wunſch vorzuzeigen. 

Schirpitz, 27. November 1888. 

Der . Oberförſter. 

ensert. 


Das Bi John Hoffmann’ihen Konkurs: 


maſſe (früher Geſchw. Bulinski) gehörige 


Waarenlager, 


beſtehend aus 
Putz⸗, Woll⸗ und 
Kurzwaaren, 


wird zu billigen, feſten Preiſen ausverkauft. 
Gustav Fehlauer, 
Verwalter. 


Polſtermaterialien 


owie Sophaſtoff, Matratzendrell und 
agenrips empfiehlt 
Benjamin Cohn, Brückenſtr. 7. 


Kaffee, 


ftet3 friſch geröſtet, beſonders hebe fol⸗ 
gende Spezial⸗Miſchungen hervor: 
per Pfund 


Holländiſche Melange Mk. 1,40 
Trieſter Perl-Melange „ 1,50 
Carlsbader Melange „ 1,60 
Wiener Melange 289 


Nahe Raffee's 


von 95 Pf. per Pfund an, empfiehlt in 
größter Auswahl 


Die erste 
Wiener Dampf-Kaffee- 


Rösterei 
Neuſtädt. Markt 257. 


Nähmaſchinen! 


Empfehle einem geehrten Publikum meine 
anerkannt vorzüglichen hocharmigen 


Vogel-Maschinen 


(Syſtem Singer) unt. koulant. Bedingungen. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


S. Landsberger, Gerſtenſtr. 134. 


Zuhn-Gperationen, 
Rünftlihe Zähne u. Plomben. 


aus außereuropäiſchen Ländern, 
vorzugsweiſe aber aus deutſchen Kolonien. 
Eintrittsgeld 30 Pfennig. 


Schmerzloſe 


Alex Loewenson, 


empfiehlt 


Künigsberger Mä 


aus der Brauerei Schoenbusch, 


Culmerstrasse 306,7. 


in Gebinden und Flaſchen, zu billigſten Preiſen empfiehlt 


in / ½ 
mit un 


Soeben 


erſchien im Verlage 
(Anhalt): 


Erſter Theil: Katechismuspredigten für ſchlichte Chriſten. R 

(Preis Mk. 3.—) : 
Zweiter Theil: 
alten Teſtament. 


handlung. 


Prof. Dr. R. Virchow, 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und direkt von der Verlags- 


d ohne Firma 


fertigt schnell und billigst die 


sche 


dene 


der Schachte 
5 1 


Zeugniſſe 
aus unſeren Kindergottesdienſten 


von 
Gerhard Heine, 
Direktor des Herzogl. Landes⸗Seminars zu Cöthen. 


angegeben 
8 


e mu 
Cachemirs | 


rzenbier 


Carl 


Kinderpredigten über Geſchichten aus dem 
(Preis Mk. 3.—) 


a Deere Te ET eee 


Apotheker Rich. Brandt 


Schweizerpillen 
feit 10 Jahren von Profeforen, prakt. Horgen und dem 
Publikum als billiges, angenehmes, ſicherrs u. unſchädliches 


Haus- u.Heilmittelangewandt u. empfohlen. Erprohk von: 
Prof. Dr. v. Frerichs, 


ee 


von Paul Schettler's Erben in Cöthen a 


7 


8 


Fre · e 


Berlin, Berlin (f), 

„„ von Gietl, „ „ V. Scanzoni, 
München, Würzburg, 

„ „ Reclam, sschis; f „ „ C. Witt, 
Leipzig (5) F 53 2 a ‚Oepanhagen, 
v. Nussbaum, ia 42,4%. Be dekauer 

” Munchen. 22 15 Heu Fer St. Petersburg, 
Hertz e Soederstädt, 

ix 2 Amsterdam, „ 0 N 2 2 Kasan, e ) 

„ „v.Korezynski, He nd „ „ Lambl, 
Krakau, . : Warschau, 

„ „ Brandt, 3 „ „ Forster, 
Klausenburg. Birmingham, 

bei Störungen in den Unterleibsorganen, 


Teberleiden, Bämorrhoidalbeſchwerden, krägem Stuhlgang, 
habitueller Stühlverhaltung und daraus reſultirenden geſchwerden, 
wie: Rppfſchmerzen, Schwindel, Beklemmung, Athemnvth, 
Appelitloſigheit ete. Apotheker Nich. Hrandt's Scweizerpillen find wegen ihrer 
milden Wirkung von Frauen gern genommen und den ſcharf wirkenden Salzen, Bitter · 
wäſſer, Tropfen, Klirturen elc. vorzuziehen. 
Zum Schuhe des kaufenden Publitmums SE 
— noch beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß ſich Schweizerpillen mit tänſchend 
hnlicher Lerpachung im Lerkehr befinden. 
Ankanf durch Abnahme der um die Schachtel gewickelten Gebrauchs-Anwelſung, daf die 
Etiquette die obenſtehende Abbildung, ein weißes Kreuz in rothem Felde und den Namens- 
ing Raid. Orandt trägt. Auch ſei noch beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
Apotheker Rad. Orandt's Schweihecpillen, welche in der Apotheke erhältlich 
find, nur in Schachteln zu Kik. 1 (keine kleinere Schachteln) verkauft werden. 
Die Heſtandtheile find auffen auf je 


Alan überzeuge ſich ſtets beim 


B. Zeidler. 


EEE 
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Bolfsgarten-Thenter. 


| „Boltsge den 1. Dezember 


rd £ * 4 2 r * 


Zweites Enſemble⸗Gaſtſpiel der Deutſchen 
Oper aus Poſen. 


Troubadour. 


Große Oper in 3 Akten von Verdi. 
Billets im Vorverkauf im Cigarren⸗ 
Geſchäft des Herrn Duszynski, Breiteſtraße. 


Zahntechniſches 
Atelier 


RBreiteſtraße Nr. 53 u 
2 — (Rathsapotheke) 


H. Schneider. 


Feinſte pommerſche 


— 1 1 99 
Spickhrüſte, 
nene Sendung eingetroffen. 


J. 6. Adolph. 


n 


Eoschäl 
Vitoria | KOCNEFDSEN 


Viotoria- 
kleine 
empfiehlt 
Amand Müller, 
Schillerſtr. 430. 
Nähmaschinen. Reparaturen an 


Nähmaſchinen 
aller Gattungen werden mit einjähriger 
Garantie billigſt ausgeführt. 

J. F. Schwebs, Bäckerſtr. 166. 
Sämmtliche Erſatztheile zu allen Syſtemen. 


Cürkiſches Pflaumeumus 


offeriren billigſt 
A. G. Mielke & Sohn. 


Ein ſehr großes alterthümliches 


Kleiderſpind, 


ſowie eine 
Sißmetterlingsſammlung 
von einigen hundert Exemplaren in einem 
verſchließbaren Spind mit 12 Kaſten inkl. 
Berge's Schmetterlingsbuch billig zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


Arbeitsmagen 


fteht billig zum Verkauf bei 
“un Ei. Block, Schmiedemeiſter. 
Eine tüchtige 


Aufwurtefrau 
kann ſich melden Altſtadt 306/7, 3 Tr. 


Haus zum Abbruch ſofort zu verkaufen 


Mellinſtraße 30a. B. Weckeiser. 
1 anſt. Wohnung von 4 Jim. n. IE ör 
1 wird z. 1. April in der N. der Weichſel 
geſucht. Offerten in der Exp. d. Ztg. erb. 
Su möbl. part. Vorderzim. für 1 bis 2 
O Herren mit Penſion billig zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Expedition. 
Möblirtes Jimmer ſofort zu vermiethen 


Gerberſtr. 276b III. Etage. 
(ine Wohnung von 2 Zim. nebſt 7 75 
von ſogleich zu verm. Bäckerſtr. 227. 
öbl. Zim. n. K. u. B. z. v. Bankſtr. 469. 
Möbl. Zim n. Rab. jof. 3. verm. Baderſtr. 7I. 
Sin möbl. Zimmer Tuchmacherſtraße 174. 
ei" großes Vorderzimmer nebit Entree, 
gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk., 

zu vermiethen. Brückenſtraße 18. 
Die von Herrn Lieutenant Schottler inne: 
gehabte Wohnung iſt verſetzungshalber 
v. ſof. z. verm. A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 


Die J. Etage 


iſt vom 1. April n. Is. zu vermiethen. 
s Reuſtadt 83. 
1 Möbl. Zimmer nebſt Nab. u. Burjchen- 


gelaß part. z. verm. Kulmerstr. 319. 


IT g. m. J. J. b. Neuſt. Markt 147/88, I Tr. 
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Van Houten’s Cacao. 


Ueberall zu haben in Büchsen & 


Rm. 3.30, Rm. I. 80, Rm. 0,95. 


Sonnabend den 1. Dezember 
Aula der Bürgerschule. 


Roggen 5, 3 
Gerte 17 1 50 
Hafek "7-70. ir 1800 
iH 
Wicken „ [10/00 1 90 
Stroh (Richt⸗ ) u 5 00 6000 
Den 5 5 50 750 
r 17 00 
Kartoffeln 1 4 50 4 00 
Weizenmehl 50 Kilof 950 3 60 
Roggenmehl. „ 700 1 00 
aa ee 1 Kilo] — 90 0 
„ Bauchflei „ I) 
Kalbfleiſch. .. m 01 0 
Schweinefleiſchh - | „ 1/00 10 
Geräucherter Speck. „ 1140| 90 
ammelfleiſch . „ 80 240 
Bbutter 0. „ 180 300 
a . 280 Bari. 
arpfen lo — — 
Aale „ : 00 
ander 5 — P3 00 
echte „3 17T 0 
arſche „ EN 0⁰ 
Schleie 57 — derer * 
Bleie „ 1-0] 718 
Milch.. . I Liter] — 1101104 
41 „ e 1 
piritus . — . — Bi) 


Statt Freitag den 30. November, Wi 


Freitag den 30. November ct. 
Abends 8 Uhr 


I. Sinfonie-Concert 


der Kapelle des 4. Pommerſchen Infanterie 
Regiments Nr. 21. dr 
Billets im Vorverkauf in der 2 
handlung des Herrn Walter Lambe 28 
Nummerirter Nate à Perſon 5 ; 
Entree an der Kaſſe à Perſon 1 tar. 
Müller: 


Stehplatz 75 Pf. 
Ziniler 
Saal. 


Bromberg. Bortia! B: 
II. Linie.. 


Maskenball. 


Maskirte Herren 1 Mk., maskirte Dam 
> frei, Zuſchauer 25 Pf. uhr: 
Kasseneröffnung 7 Uhr. Anfang 8 lt 
Garderoben And vorher bei C. abende 
mann, Gerberſtr. 286, und am Balla 
im Balllokale zu haben. 2 
Das Comitee⸗ 


Fürſtenkrone 
Bromberger Vorſtadt. 88 
Sonnabend den 1. Dezember 18 


Großer 


— DE 
Garderoben ſind am Ballabend von 
Uhr ab im Balllokale zu haben. 


8 te. 
Das Nähere durch die — 


Pierdedecten und Getre ideſäs“ 
zu haben bei N 


Benjamin Cohn, Brückenstraße 7. 
Thorner Harb tere 


Benennung 


Weizen 


Spiritus (denaturirth N 


Täglicher Kalender: 


Ei 
be] E zZ 
1888. 8 8 8 33 | 
5 „ 5 
G S e a 2 
. — — 22 A 
ezember ... |—|— — — 
2| 3 5 6| 110, 
M 
7 
93 24 25 267 8] 
30 31 — — — 
1889. 403 
Januar. — — 12 911 
i 17 1 30 
20 21 22 2 2425 


Masken 
b. Bal! 


